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Unser Tägliches Brot gib uns heute

Bibeltext: 1 Könige 19,1-9a
1 Ahab erzählte Isebel alles, was Elija getan, auch dass er alle Propheten mit dem 
Schwert getötet habe. 2 Sie schickte einen Boten zu Elija und ließ ihm sagen: Die Götter 
sollen mir dies und das antun, wenn ich morgen um diese Zeit dein Leben nicht dem 
Leben eines jeden von ihnen gleichmache. 3 Elija geriet in Angst, machte sich auf und 
ging weg, um sein Leben zu retten. Er kam nach Beerscheba in Juda und ließ dort seinen 
Diener zurück. [1] 4 Er selbst ging eine Tagereise weit in die Wüste hinein. Dort setzte er 
sich unter einen Ginsterstrauch und wünschte sich den Tod. Er sagte: Nun ist es genug, 
HERR. Nimm mein Leben; denn ich bin nicht besser als meine Väter. 5 Dann legte er sich 
unter den Ginsterstrauch und schlief ein. Doch ein Engel rührte ihn an und sprach: Steh 
auf und iss! 6 Als er um sich blickte, sah er neben seinem Kopf Brot, das in glühender 
Asche gebacken war, und einen Krug mit Wasser. Er aß und trank und legte sich wieder 



hin. 7 Doch der Engel des HERRN kam zum zweiten Mal, rührte ihn an und sprach: Steh 
auf und iss! Sonst ist der Weg zu weit für dich. 8 Da stand er auf, aß und trank und 
wanderte, durch diese Speise gestärkt, vierzig Tage und vierzig Nächte bis zum 
Gottesberg Horeb. 9 Dort ging er in eine Höhle, um darin zu übernachten.

Evangelium Joh 6,30-35:

Aus dem hl. Evangelium nach Johannes.
In jener Zeit sagte die Menge zu Jesus:
   Welches Zeichen tust du denn,
   damit wir es sehen und dir glauben?
   Was für ein Werk tust du?
Unsere Väter haben das Manna in der Wüste gegessen,
wie es in der Schrift heißt:
   Brot vom Himmel gab er ihnen zu essen.
Jesus sagte zu ihnen: Amen, amen, ich sage euch:
   Nicht Mose hat euch das Brot vom Himmel gegeben,
   sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel.
Denn das Brot, das Gott gibt, kommt vom Himmel herab
   und gibt der Welt das Leben.
Da baten sie ihn:
   Herr, gib uns immer dieses Brot!
Jesus antwortete ihnen:
   Ich bin das Brot des Lebens;
   wer zu mir kommt, wird nie mehr hungern,
   und wer an mich glaubt, wird nie mehr Durst haben.

Gedanken zum Evangelium: Pater Hans Hütter

Nudeln und Klopapier waren im Nu ausverkauft, als die österreichische Regierung 
Notmaßnahmen zur Eindämmung des Coronavirus ankündigte. Auch in anderen Ländern 
liefen die Menschen in die Kaufhäuser und kauften in ihrer Panik alles Mögliche. Das 
werden wir nicht so schnell vergessen. Heute lachen wir darüber. In der Zeit der 
Einschränkungen haben wir aber auch die Erfahrung gemacht, auf wie viele Dinge wir 
ganz leicht verzichten können. Zur gleichen Zeit leiden Menschen in Altenheimen darunter,
dass sie von ihren Lieben nicht besucht werden können.

Was brauchen wir wirklich, um leben zu können?
Nicht vom Brot allein lebt der Mensch.
Leicht verfallen wir der Meinung "Hauptsache satt werden".
Essen und Trinken gehören zu den Grundbedürfnissen.
Essen allein macht uns jedoch nicht satt;
nicht satt genug.

Jesus bietet sich an als Brot des Lebens. Wer zu ihm kommt wird nie mehr hungern, und 
wer an ihn glaubt, wird nie mehr Durst haben. Er ist das wahre Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist. Auch das Manna war eine Gabe Gottes, wie auch unsere 
Nahrungsmittel Gabe Gottes sind. Jesus als Gabe Gottes übertrifft jedoch alle anderen 
Gaben Gottes. Er sättigt auch alle anderen wichtigen Bedürfnisse des Lebens: das 
Bedürfnis nach Beziehung, nach Halt, nach Sinn, nach Transzendenz als das, was über 
unsere Lebensgrenzen hinausgeht. Wir können das kaum in Worte fassen. Die Rede vom 
ewigen Leben versucht dies widerzugeben. Ewiges Leben ist mehr als eine 
Lebensverlängerung. Es beinhaltet Erfüllung, bleibende Glückseligkeit. – Herr, gib uns für 



immer dieses Brot!

Immer wieder
Wir haben die Zeitung gelesen,
wissen was alles geschieht.
Und dennoch decken wir den Tisch -
immer wieder.
Holen das alte Buch hervor
mit den Geschichten der Väter.
Nennen den Namen der Namen.
Teilen das Brot und den Wein.
Reichen einander die Hand.
Und glauben das Unglaubliche,
dass er nichts Wichtigeres weiß
als hier zu sein,
jetzt,
da wir ihn rufen.

Aus: Hermann Josef Coenen, Meine Jakobsleiter; Meditationen, Düsseldorf 1986.

Unser tägliches Brot gib uns heute
Wir geben zu:
wir brauchen Kraft.
Wir sind rasch am Ende mit unserer Geduld.
Wir haben gute Vorsätze gefasst.
Es blieb alles beim alten…
Gib uns unser tägliches Brot!
Brot haben wir,
aber es fehlt an Liebe.
Gib uns täglich die Hoffnung,
den Schwung für den Alltag.
Gib uns den Blick,
durch den das Allerlei
zum Erlebnis wird.
Gib uns das Gespräch,
das uns weiterhilft.
Gib, daß  Menschen zu uns kommen,
die uns Kraft geben.
Und schicke uns zu Menschen,
die unsere Kraft brauchen.
Wir haben sonntägliche Nahrung:
Eucharistie, Gesänge, Kommunion.
Doch zwischen Montag und Samstag
die lange Zeit,
die vielen Zusammenstöße,
wo wir uns abnützen!
Einem Menschen begegnen,
der von einer anderen Welt kommt:
Christus!
Gib uns unser tägliches Brot!
Gib uns täglich Geist,



gib uns täglich Leben,
gib uns Jesus, gib uns Dich!
Martin Gutl, Was mir Kraft gibt (Wien 1983 - Styria) S. 15f.

5
unser tägliches brot
gib uns heute
damit wir nicht nur
für brot uns abrackern müssen
damit wir nicht
von brotgebern erpreßt werden können
damit wir nicht
aus brotangst gefügig werden
Kurt Marti, Biblische Texte verfremdet 8 (München-Stuttgart 1989) S.68.

Man wird

Man wird uns das Brot aus dem Mund nehmen,
bevor wir nicht lernen,
es zu teilen.

Julius Card. Döpfner

Weizenkorn

Ein Weizenkorn versteckt sich in der Scheune.
Es wollte nicht gesät werden.
Es wollte nicht sterben.
Es wollte sich nicht opfern
Es wollte sein Leben retten.-

Es wurde nie zu Brot.
Es kam nie auf den Tisch.
Es wurde nie gesegnet und ausgeteilt.
Es schenkte nie Leben.
Es schenkte nie Freude.

Eines Tages kam der Bauer.
Mit dem Staub der Scheune fegte er das Weizenkorn weg.

Quelle unbekannt

Brot des Lebens
Brot ist Speise,
nährt den Leib, solange er lebt.
Tote essen nicht mehr. -
Jesus ist nicht das Brot des Leibes,
sondern des Lebens.
Wer ihn in sich aufnimmt,
nährt nicht den Leib,
sondern das Leben selbst.



Unsterblich sein und ewig leben -
Sehnsucht der Menschen von Anfang an.
Jesus kennt diese Sehnsucht
und erklärt sie für realistisch.
Sie ist nicht nur
ein utopischer Wunsch der Menschen.
Diese Sehnsucht hat der Schöpfer
selbst im Menschen geweckt -
und er kann sie erfüllen.
Darauf zielt Jesus ab.
Nicht schon dieses Leben,
und nicht nur dieses Leben ist alles:

Für das Leben,
das den Tod nicht kennt,
ist der Mensch geschaffen.
Dieses Leben zu schenken,
ist der Herr gekommen,
dafür geht er ans Kreuz.

"Ich bin das lebendige Brot,
das vom Himmel herabgekommen ist.
Wer von diesem Brot isst,
wird in Ewigkeit leben.
Das Brot, das ich geben werde,
ist mein Fleisch für das Leben der Welt". (Joh 6, 51).
Mit diesem Brot, das er selber ist,
nährt uns der Herr in der Eucharistie,
denn er will, dass wir leben,
nicht nur hier und heute leben,
sondern auf ewig bei ihm.
In diesem Brot ist er selbst
die Kraft unseres Lebens,
ist er unsere Zukunft.
In diesem Brote
beten wir ihn an.

Aus: Werner Enzinger, Wie Weihrauch steige mein Gebet vor dir auf, Regensburg 2008.


	Evangelium Joh 6,30-35:
	Gedanken zum Evangelium: Pater Hans Hütter

